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Mitberichlverstalter LandtagSabg . Mnser -Osfenburg

(leb'
yast begrüßt ) , betonte einleitend , daß für Demokra¬

ten ein offener und rückhaltloser Meinurrgsaustausch eine
Selbstverständlichkeit sei . Die Ehrlichkeit der politischen
Arbeit Payers müsse anerkannt , werden und ebenso die
großen Leistungen , die wir ihm verdanken . Es bestehe
aber über wichtige Punkte keine kleine Kluft . Payers
Reichstagsrede sei eine vorzügliche Leistung , es sei aber
mehr eine nationalliberale als eine demokratische Rede
gewesen (Teilweises Sehr richtig ! j Es sei jedenfalls besser,wenn die nationalliberalen Reden, künftig im Reichstagvon Nationalliberalen gehalten iverden. Payer habe si¬
cher ein Lob von Demokraten lieber als tv-ie ein solches
vom anderen Lager . Von den Nationalliberalen sei es
außerordentlich geschickt gewesen , Payer damals als Fest¬
redner vorznschicken und den blanken demokratischen Schild
über eine Sache zu deckn, die niemals eine demokratischeTat hatte werden dürfen . Bei der Wahlrechtinterpella¬tion habe Bülow sich' schroff und fast beleidigend als
preußischer Junker demaskiert . (Sehr richtig ! ) Damals
formte man nicht mehrj daran zweifeln, was man von
ihm zu erwarten hätte . Die Antwort an Bülow ist da¬
mals nicht so ausgefallen , wie man hätte ertvartcn kön¬
nen. ( Sehr richtig !) Die Linke hätte nach Zusammentrittdes Reichstags nicht sofort mittun dürfen in der Referenz,die dem Reichskanzler gemacht wurde . Die erforderliche
Antwort aus die Wahlrechtsfrage sei im Reichstage aus -
gebliebcn und es sei dies eine neue Trostlosigkeit gewesen .Damals schon wäre eine direkte Absage das Richtige ge -
roesen . Und dann das Reichsvereinsgesetz. Er wolle sich
auf den Sprachenparagraphen beschränken , der eine Maß¬
nahme preußischer Polenpolitik darstelle . Mit derselben
Begründung , mit der dem Sprachenparagraphen zuge-
snmmt worden sei , hätte man der Enteignungsvorlage ,dem Sozialistengesetz und anderen gesetzgeberischen Unge¬
heuerlichkeiten zuftimmen können. Auch, der Antsemitis -
mus wird künftig den Versuch machen in einem Arsenal
seine Waffen zu suchen, von dem er sich seither fernge¬
halten hat . Darüber bestehen in der Partei nun schwere
sachliche Verschiedenheiten und prinzipielle Gegensätze aber
trotzdem wollen wir beisammen bleiben und die offene
Aussprache , die mir hier pflegen, soll dieses Beisammen -

Ein Gott wird gekreuzigt auf Golgatha ,Ls brennen Millionen Scheiter,
Märtyrer hier und Hexen da .
Doch es kribbelt und wibbelt weiter .
So banne dein Ich in dich zurückUnd ergib dich und sei heiter ;Was liegt an dir und deinem Glück ?
Es kribbelt und wibbelt weiter .

Theodor Fontane .

Rosa -Marina .
Ütoma» von tli e r . r r o » y « c>» .D :ll °!ch vcn Leo v » s >v , « ne e. e.

(Nachdruck verboten .)
(Fortsetzung .) _ _ _

»Ich will sie lieben, wie sie ist. und auf alles andere de»Men , ich gelobe es Dir feierlich .
"

«Still, still! Versprich nicht mehr, als Du halten kannst."Der Tram hielt au.
»Darf ich sie sehen ?"
»Ich werde sic vorbereiten.

*
Der Doktor trat ins Wohnzimmer . Nose-Marie saß in

emkm bequemen Sessel, blaß , mit geschlossenen Augen , die sie>ülchlug . aiZ sie Adrichem kommen hörte : das Meer lag vorkill und ruhig wie ein weites , kaum durchgevflngtes Feld.
»Rose, wie geht es Dir heute?"
>^ chr gul, Onkel. Ich fühle mich weit besser.

"
.Auu . das trifft sich schön. Fühlst Du Dich kräftig genug,cineu Besuch zu empfangen ? "

iah ihn fragend an. „Frank?"
nickte nur eben ; sie lächelte bitter.

er denn noch an mich ? Ich glaubte , er hätte mich"M Mehr nötig !"

^
i) l!i ocinücber Ausdruck lag in den Augen des Doktors.Eo plödlicn sich anstichien) . als wenn es ne Mn '. ' :> sich si ^ .- Pullis hinwegzustpen . sagte sie hastig : . LabM kommen . Onkel : ick erwarte ihn."

bleiben nicht in Frage stellen. (Lebhafter Beifall !) Man habe
gesehen , welche Opfer die Blockpolitik erfordere und es
frage sich, ob -der Block diese Opfer verdiene . Die Zustim¬
mung zuin Sprachenparagraphen bilde eins der bedenk¬
lichsten Erscheinungen in der Geschichte der Demokratie
zumal dieser Paragraph sich richte gegen deutsche Staats¬
bürger polnischer Nationalität . Die Rechtsgleichheit des
deutschen Staatsbürgers zu verletzen müsse den Protest
unseres Intellekts und unseres Gewissens Hervorrufen.
Die preußische Regierung habe den Sprachenparagraphen
als ein Postskriptum unter die Enteignung gestellt und das
habe dem deutschen Namen im Ausland erneu unsäglichen
Schaden zugefügt . Wir protestieren gegen eine Entger -
manisierung unserer Deutscher : im Ausland und entrüsten
uns darüber ; da dürfen wir doch nicht die Entpolnisierung
deutscher Staatsangehöriger polnischer Nationalität als
eine patriotische Pflicht betrachten . Die Rechte und Pflich¬
ten deutscher Staatsbürger dürfen sich nicht- richten nach
der subjektiven Auffassung des Einzelnen zum Staat .Nun werde von der Fraktion gesagt, es sei leicht, mit
Schlagworten nm sich zu werfen . Hier handele es sich
doch aber um einen .Fundamentalgrundsatz , mit dem die
Demokratie steht und fällt . Ter ß 12 ist nicht blos
ein Schönheitsfehler , sondern ein Charnktcrsehler . Wir
Demokraten müssen unentwegt an dem Grundsatz der
Rechtsgleichheit festhalten . Die Bevölkerung müsse Ver¬
trauen in das demokratische , Gebäude haben und haben
können und dürfe nicht gezwungen werden, bei der So¬
zialdemokratie in Miete zu gehen. Wo es sich um gesetz¬
geberische Arbeiten , wie die Verfassungesrevisionen ge¬
handelt habe, bei denen, demokratische Grundsätze bisher
überhaupt nicht durchgeführt waren , wäre es töricht,
nicht auch Abschlagszahlungen anzunehmen . Dies lasse
sich aber mit der Zustiimmung znm Sprachenparagraphen
nicht vergleichen. Ter Grundsatz der staatsbürgerlichen
Rechtsgleichheit bestehe schon . Ta habe man nur da¬
für zu sorgen, daß davon nichts herausgenommen werde
aus dem Gesetz. Durch die Bestimmungen des Verernsge-
setzes sei nicht nur den Polen sondern auch der Arbeiter¬
schaft ein Schlag versetzt worden . Man spreche von „ prak¬
tischer Arbeit "

. Es lväre aber doch eine eminent prak¬
tische Arbeit , die Fühlung mit der Arbeiterschaft zu er¬
halten und zu enveitern , anstatt sie zu zerstören . (Bravo !)
Für das Zusammengehen mit anderen Parteien von Fall
zu Fall brauche man den Block nicht . Dieser habe der
Partei die volle Freiheit für die Betätigung ihrer politi¬
schen Grundsätze geraubt . Wenn die T -ernokratie nicht ver¬
blassen wolle, müsse sie es als ihre Lebensaufgabe betrach-

1SV8 .

ten , die Konservativen zu bekämpfen: Aber nun verlange
man eine Rücksichtnahme auf die Konservativen wegendes Blocks. Die Demokratie habe auch keinen Anlaß ei¬
nem Bülow zu schenket:, was sie einem Caprivi nicht ge¬
währt habe . Ter konservative Geist könne durch den Block
aus der preußischen Verwaltung und der deutschen Gesetz¬
gebung nicht ausgetrieben werden . Der konservative Hans
schiele ja schon jetzt wieder zu der schmollenden Zentrums »
liefet hinüber und der Tag werde nicht fern sein, wo zwi¬
schen beiden alles wieder gut sei . Dann werde Bülow
die Dienstzeit des Blocks für beendigt erklären . Dies werde
geschehen , wenn der Reichskarren aus dem Finanzsnmpf
herausgezogen sei mit Hilfe der Linken. Die zarte Rück¬
sicht ans den Blocksrieden dürfe nicht länger mehr aus¬
schlaggebend sein . Man müsse nicht nur sagen, daß die
Linke an der Reichsfinanzmiserg unschuldig ist, sondern
müsse auch darauf Hinweisen , wer daran schuldig ist . Mit
der Phrase von der Ausschaltung des Zentrums werde
ein Mißbrauch getrieben . Tie Konservativen »vollen das
Zentrum , soweit es klerrkalreaktionär ist, gar nicht aus¬
schalten, sie bekämpfen es rrur soweit es demokratische
Grundsätze vertritt . Wegen der Misere der Reichsfinan¬
zen gehört nicht nur das Zentrum auf die Anklagebank,
sondern auch unser konservativer Blockbruder. Bülow be¬
trachtete nicht nur die Ausschaltung des Zentrums , sondern
auch die der Sozialdemokratie als seine Aufgabe . Da könne
die Demokratie nicht nrittnn . Der Gedanke einer Coopera¬
tion müsse von der Teurokratie , aber auch von der Sozial¬
demokratie im Auge behalten werden . Eine Sorge der
Dernokratie müsse es aber auch sein, auf ein freundnach¬
barliches Verhältnis mit den Nationalliberalen hinzuar¬
beiten . Jni übrigen sei eine Fraktioirsgememschaft aber
keine Fraktionseinheil zwischen den linksliberalen Par¬
teien das richtige. Man sehe heute noch nicht, wohin
das Schiff der Demokrat :« steuere uird könne dies auch
nicht verlangen . Aber man müsse darauf sehen , daß keine
Kontrebande in das dernokratische Schiff eingeschmuggeltwerde . Ter sicherste Kompaß seien die demokratischen
Grundsätze und diesen dürfe man nie ans der Hand geben.
(Stürmischer , anhaltender Beifall . )

Die Diskussion .
Die Reden der Referenten hatten annähernd 4 Stun¬

den in Anspruch genommen . Es wurde deshalb für die
folgende Erörterung eine Redezeit von 10 Minuten festge¬
setzt . Als erster Diskussionsredner kam I l g - Stuttgart"" "

für Payer Stel¬
en : oorwars , daß

zum Wort , der in leidenschaftlicher Weis?
lang nahm und den Badenern und Bane

« NM
Turck einen Zufall bat e :„Emvtange ihn freundlich, Rote,

meine Briefe nicht erhalten , und die Nachricht von Deiner Er-
krankung. die ihm erst vor wenigen Stunden bek " »nt wurde, tatibn sehr erschüttert."

Adrichem öffnete die Türe , und Frank trat ein -, Rosestand auf und wollte ihm entgegengeben, aber ehe sie einenSchritt tun konnte, staub er vor ibr und fing sie in seinenArinen auf.
„ ämmst Tu mir verreiben . . .? ' Seine Stimme wurdevon Schluchzen erstickt.

» Ich Dir verzeiben ?"
. Und gehst Du jetzt mit mir zu meiner Mutter?*
»Leute noch ? "
»Ja . wenn Du willst, und Onkel es erlaubt.*
»Ja , nimm mich mit, sofort ! "
» Lieber beute als morgen .

" Er sah sie an . „Und Onkelsagte, Du hättest Deine Schönheit verloren ; ich finde Dichschöner denn je !"

»Frank, ich bin jetzt verständiger. Es ist mir einerlei , obDu mich malen willst oder nicht , ich werde nicht mehr so hals¬starrig sein ; tue mit meinem Gesicht , was Dir dienlich scheint ."
„Und ich will es nicht mehr. Rose. Du bist meine Frau ,und als solche allein will ich Dich lieben mid ehren!"
Der Doktor gab seine Zustimmung zur sofortigen Abreise;nur sollte sie sich nicht mit den Vorbereitungen ermüden und inseinem Wagen zum Bahnhof fahren .
Jungfer Bol. die Nose -Marie während ihrer Krankheit sorg¬sam gepflegt batte , sah sie jetzt, da sie über das Verwandtschafts-

Verhältnis zu Adrichem ganz aufgeklärt war. ungern scheiden.
„ Hätten Lie mir nur gleich gesagt. Fräulein Rose sei mit Ihrem
Neffen verheiratet ! Man kann ja doch nicht alles gleich wissen ",knurrte sie.

Während Frank mit der Jungfer alles im Wagen zurecbt -legte, um es Rose-Marie so bcqneni als möglich zu machen , nahm
sie mit einem langen Blick Abschied von den : traulichen Wohn-
limmer und dem Meere.

..Adrichem kam herein und trat zu ihr heran . „Rose ",nagte er, » wirst Du jetzt Dein möglichstes- tun . um glücklich zuverden ? "

Sie schlug die Augen nieder und entaegnete sanft: „JaOnkel, so viel ich kann.
"

„Dann ist es gut. Du hast ein lebhaftes Temverament . Duhast keine Anlage , um unglücklich zu sein . Und Frank wird esDir lcickl machen . Auch ihm sind die Augen aufgegangen , under bat seine Pflicht erkannt."
„Aber Du . lieber Onkel, Du bleibst so einsam zurück !"
»Das habe ich ja so gewollt."
»Dürfen wir Dich einmal besuchen kommen ?*
Er lächelte trübselig . » Was habt Ihr davon ? Ich bin jaimmer aus und habe die Hände voll.*
Rvse-Marie seufzte und sah sich noch einmal in dem Raumenun Ich habe alles hier so lieb gewonnen ; ich glaube nicht , daßlch je so glücklich sein werde, wie ich es hier war» so lange ichträumen durfte .

"

„ Aber darauf bist Du erwacht und hast das Leben in seine :wirkttLen Gestalt gesehen , nicht wahr , Rose? Und Du weißt,daß allein treue Nichterfüllung uns glücklich machen kann.Wer das vergißt , der muß dafür büßen , früh oder spät ! "
»Ich bin noch so jung. Onkel . .
„Und es ist noch nichts an Deinem Leben verdorben : afleskann noch gut werden, alles . Es gibt nur eines, was nicht rück¬gängig gemacht werden kann : die Schuld , die trotz aller Reuevas Leben verbittert! Du verstrichst es mir also. Du willstglücklich werden ?"
Sie nickte stumm mit dem Haupte, denn zu sprechen vermochtesie nicht .
Er stellte sich an das Fenster und blickte auf das Meer hin¬aus. Rose gesellte sich zu ihm.
„Und wirst Du immer so fortlebcn . Onkel, bis . . . ?"
„ Bis meine Strafe zu Ende und meine Buße an¬genommen ist."
Die leise brandenden Wogen batten eine feine smaragdgrüneFarbe angenommen . Gold und Purpur strömte über sie hin inreichen Gluten zitternd und funkelnd wie das Licht aus einerschöneren Welt ; am Gesichtskreis hüllte sich der Himmel in einen
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sie kerne Reichstagsmandatc zu verteidigen hätten . Mit
Männern , die bloß schöne Reden halten können, hätte man
die Partei in 37jähriger Tätigkeit nicht vorwärts ge¬
bracht : .^Widerspruch und Beifall !) Die Blockpolitik sei
notwendig und erfolgreich.

Reichstagsabg . Tr . Wie irrer : Die Behauptung Mu¬

sers , als ob Payer beim Vereinsgesetz von der Rechten
als Redner vorgeschickr worden sei, sei unrichtig und irre¬

führend Häher habe damals als Vertreter der links¬
liberalen Fraktionsgemeinschaft und in derem Sinne ge¬
sprochen. Er habe mit Payer die Hoffnung , daß die

FraktionKgemeirrschast. erhalten bleibe . Die Freisinnige
Volkspartei habe es abgelehnt , hier zu unterschreiben . Es
könne mit Genugtuung daraus hingewiesen werden , daß
durch die Blockpolitik iw -kurzer Zeit Erfolge erzielt wor¬
den seien, die man zuvor 10 Jahre hindurch vergeblich
augestrebt habt .

Abg. Quidde - München : Payer habe zweifellos ihn
(Redner ) gemeint , >venn et von Parteifreunden sprach ,
die in leidenschaftlicher und übertriebener Weise die Frak¬
tion angriffen . (Payer : Za ! .Heiterkeit. ) Es sei unmög¬
lich gewesen damals .zu schweigen , als es sich um die

Zustimmung der demokratischen Abgeordneten zum Spra¬
chenparagraphen gehandelt hätte . Noch in letzter Stunde
habe man seitens der Parteigenossen draußen im Land
die Verpflichtung gehabt , die Zustimmung zu verhindern .
Man solle hier nicht austreten und zwischen Männern der

praktischen Arbeit und denewdie nur schöne Reden halten
können, unterscheiden. (Lebhafter Beifall . ) In Baden
und Bayern sei in den Landtagen von den demokratischen
Abgeordneten hervorragende praktische Arbeit geleistet wor-
-den . (Stürmischer Beifall .) Ein Mann rvie Muser habe
es nicht verdient , als ein Mann hingestellt zu werden,
dey nur schöne Reden Fallen könne . (Lebhafter Beifall .)
Tie Motive der Fraktion hinsichtlich des Reichsvereins -

gesetzes begreife er , wenn er auch zu anderen Ergebnissen
über diese Frage gelangt sei . Daß damals die Fraktions¬
gemeinschaft in Gefahr gewesen >väre , sei überaus be¬
trübend , denn -es zeige , welche Strömungen innerhalb
dieser Gemeinschaft vorhanden seien . Man habe gehört ,
daß es damals sogar Mitglieder in dieser Gemeinschaft
gegeben habe, die bereit gewesen wären , den Sprachen¬
paragraphen in seiner ursprünglichen Fassung anzuneh¬
men . (Lebhafte Rufe Hört ! hört !) Ms ein unter den ge¬
gebenen Verhältnissen , notwendiges Kompromiß könne man
dch Zustimmung zum Sprschenparagraphen rechtfertigen
seiiens derjenigen , die iw der Fraktion dafür stimmten .
Aber etwas dürfe es nicht geben in der Partei : daß man
den Kompromiß auch sachlich zu verteidigen suche. Die
Opfer der Blockpolitik dürfen von der Demokratie nur dann
übernommen werden , wenn freiheitliche Erfolge dabei er¬
zielt werden können, in erster Linie hinsichtlich des preuß,
Wahlrechts und auf dem Gebiet der preußischen Verwalt¬

ung . (Stürmischer Beifall .)
Abg . Haußmann : Wenn man über die Ausgaben

von morgen und übermorgen einig sei, werde man auch
über die Dinge .von gestern und vorgestern nicht leidenschaft¬
lich miteinander . Muser sehe die Dinge zum Teil zu ein¬
seitig an . Seine ideale Anpassung in allen Ehren , aber
er habe die praktische Situation doch zu sehr aus der schwe¬
benden Höhe herab , betrachtet . Auch ivas Mufti über
den Block im allgemeinen gesagt habe, schieße übers Ziel
hinaus . Kein Abgeordneter habe sich abhalten lassen,
auch im Block seine Meinung ebenso frei zu äußern wie
je zuvor . Deshalb sei es nicht richtig, die Aeußerungen
so zuzuspitzen , daß das Vertrauen angezweifelt werde.
Da müsse Disziplin gehalten werden . Die Vorstellung ,
daß die Partei hinter ihren Abgeordneten stehe, dürfe nicht
erschüttert werden . Redner erklärt : Er und mit ihm 99
Prozent der Württemberger stehen hinter Payer (Lebhafter ,
anhaltender Beifall . ) . Wir werden uns nicht zerreißen
lassen in Revisionisten und Radikale . Nehmen Sie beide
Resolutionen einstimmig au . (Stürmischer Beifall .)

Abg . Beuedey : Er habe wie auch Muser und
Ouidde aus die Person Payers immer die nötige Rück¬
sicht genommen . Angriffe , wir sie Herr Jlg hier gegen
die Badener erhoben habe, seien von diesen nie gegen
ihre Gegner in der Partei gerichtet woröeu . Ter größte
politische Feind der Demokratie sei der preußische Juu -
knr und zwisclwn diesem und der Demokratie müsse es
eine reinliche Sckwiüung geben . Alles ) Liberale bis hi¬
nüber zur Arbeiterschaft müsse zusammengcschlosftn wer¬
den gegen den gemeinsamen Feind . Der badische Groß¬
block habe glänzend eingeschlagen. Der Reichsblock sei
gerichtet und auf den Aussterbeetat gesetzt . (Lebhafter Bei-

sall .)
Jn der weiteren Erörterung erklärte Kärcher

Stuttgart , daß er sich der Auffassung Jlgs über die po¬
litische Tätigkeit der badener Parteifreunde nicht anschließe.
E ck -Göppingen sprach gegen die Blockpolitik, auch Mulle -

Heilbronn hob der Verhimmelung Jlgs gegenüber die Nach¬
teile der Blockpolitik hervor , und verlangte , daß bei der
Steuerreform keine Steuern verwilligt iverden, die den
mittleren und kleinen Mann nochffchwerer belasten.

Betz - Heilbronn begründete einen Antrag, , der die
Rcichstagsabgeordneten aufsordert , gegen eine Wein¬
st euer in jeder Form Stellung zu nehmen und eine
solche abzulehnen . Er wies darauf hin, daß eine Fla -

jchcnweinsteuer nicht viel ertragen würde und daher sehr
bald der Ruf nach einer allgemeinen Weinsteuer ertönen
wurde . Im Interesse unserer hart arbeitenden Wein¬
gartner müsse gegen jede Form einer Weinsteuec St - lluug
genommen werden .

M ainzer - Mannheim sprach gegen die Tabaksteuer
und Sigcl - Gablenberg gegen die Gas - und Elektrizi --

lätssteuer .
Nach weiteren Reden hielt Payer von der Ver¬

sammlung lebhaft begrüßt , das Schlußwort . Es ver¬
biete den badischen Genossen niemand , daß sie heute so
g . svrocheu haben , wie sie es für richtig fanden . Das
politische Leben bringe es mit sich , daß man mit manchem
Schlaskameraden zusammenkomme. Redner geht dann auf
dis Darlegungen einiger Diskussionsredner näher ein . In
Süddeutschlaud sei man deshalb weiter voran , weil man
hier seit Jahrzehnten ein freies Vereins - und Bersamm -
ttngsrecht habe und durch das neue Vereinsgesetz sei dafür
jsiforgt, daß Licht und Lust auch in Norddeutschlaud ein-
Läugen könne . Gehen wir von hier wiederüm gemeinsam

an die gemeinsame Arbeit . Von der Partei erbitten wir
in der Fraktion die moralische Unterstützung und Mitar¬
beit . ( Stürmischer Beifall .)

Mitbcrichterstatter Muser : Nichts sei ihm ferner
gelegen, als eine Anzweiflung des Vertrauens gegenüber
der Fraktion und Payer . Möge Payer noch lange der
Steuermann an unserem demokratischen Schiffe sein. Ter
eine soll mehr die praktische .Seite , der andere mehr die

- ideal« hervorkehren und die Zusammenarbeit soll dem
Fortschritt der demokratischen Sache dienen ! (Starker Bei¬

fall .)
Inzwischen war es nachmittags 4 Uhr geworden.

Tie Reihen hatten sich schon stark gelichtet, als die Re¬

solutionen zur Ab immun ) kamen Sk ekt n er Hk lbronn
hatte beantragt , aus der Resolution die Betonung der

stärkeren Heranziehung der Verbrauchsabgaben zu strei¬
ch:«, ferner einen Zusatzantrag , daß neue Steirern nur be¬

willigt werden dürfen , wenn die Regierung Konzessionen
aus freiheitlichem Gebiet macht . Der Antrag wurde ab¬

gelehnt und die gestern, mitgeteilten Resolutionen ange-
rwmmen .

Die anderen Anträge wurden dem Ausschuß über¬
wiesen . Angenommen wurde noch ein Antrag von Wulle
und Betz - Heilbronn auf die Tagesordnung des nächsten
Parteitags : „DieLage der Handwerke r" zu setzen .

Nach 4 Uhr schloß der Vorsitzende Liesching die Ver¬
sammlung mit dem Wunsche , daß die Beratungen der
Partei zum Vorteil gereichen .

Hieraus fand ein gemeinschaftliches Essen stark, bei dem .
eine große Anzahl Toaste ausgebracht wurden.

Landesversammlrmg der
Sozialdemokratie Württembergs .

8 . L . Stuttgart , 5 . Oktober.
Die Sozialdeuiokraten Württembergs hielten gestern

und henke hier ihre diesjährige Landesve^ ammlung ab,
die von 254 Delegierten aus 188 Orten besucht war .
Die Zahl der Teilnehmer im ganzen betrug 347 . Die
Verhandlungen begannen Samstag nachmittag im Fest¬
saal des Gewerkschastshanses. Nach einer Begrüßungs¬
rede des Gonessen Ebert wurde der Bericht des Lan¬
desvorstands , der Kassenbericht und der Pressebericht er¬
stattet , die sämtlich in der Presse bereits veröffentlicht
worden sind. Eine längere Debatte nahm nur der
Pressebericht - in Anspruch. Au der Redaktion der Schwä¬
bischen Tagwacht wurde von verschiedenen Setten Kritik
geübt . Sodann beschäftigte sich die Debatte lebhaft mit
der angeblichen Absicht des Parteivorstands aus Dezen¬
tralisation der Parteipresft . Eine Parteipresse am Ort
bedeute einen agitatorischen Gewinn . Vom Landesvor -

stand wurde erklärt , er wende sich nicht gegen die
Gründung neuer Parteiblätter , er habe nur angedeutet ,
daß streug geprüft werden möge, vb an den betreffen¬
den Orten ein Bedürfnis vorliegc. Im Lause der De¬
batte wurde auch der Vorwurf erhoben , die Partei¬
presse habe es im O b er ndo r fer Wa hl k amp f an
der nötigen Unterstützung fehlen lassen. Der Vorstand
bestritt dies lebhaft und süßte noch hinzu , es sei noch
bei keiner anderen Wahl so viel geleistet worden , wie
gerade bei der Oberndorfer . Wetter wurde aus der
Mitte der Versammlung heraus auf die Differenz der
Tagwachtredakteure hingewiesen mit der Behauptung , es
heiße vielseits , Keil sei der Gefangene seiner Kollegen,
andererseits wieder, Westmeycr ft) dm Hausknecht Keils .
Wan wisse von der Redaktion der Tagwacht nicht, wer
dort Koch und Kellner sei . Gegen diese Angriffe wandte
sich Keil mit der Erwiderung , in der Tagwachtredak¬
tion werde, wenn auch unter den einzelnen Redakteuren
Meinungsverschiedenheiten beständen, kameradschaftlichge¬
arbeitet . Gegen den Plan , eine neue Pressekommission
einznsetzen , die sich mit den einlaufenden Beschwerden
befaßt, verwahrte er sich mit lebhaften Ausführungen .
Tie zuständigen Instanzen seien bereits vorhanden und
genügten vollkommen. Auch mit der Frage der Deut¬
schen Turnvereine beschäftigte sich die Debatte .
Verschiedene Delegierte legten entschieden Widerspruch
dagegen ein , daß alle Arbeiter , die noch Mitglied die¬
ser Turnvereine seien, als .Heuchler behandelt werden.
Mit solchem Verfahren werde nur ein Teil der Be¬
völkerung , der der Sozialdemokratie nichts zu leide tut ,
vor den Kopf gestoßen. Außerdem wurden noch Wün¬
sche vorgebracht/ wonach sich die Parteipresse mehr mit
den Frauen beschäftigen solle und Schwindelinftrate aus
ihren Spalten lasse . Nach mehrfachen persönlichen Be¬
merkungen wurde dem Vorstand Decharge erteilt . Zu
Ehren des am Nachmittag im Ludwigss -Pttal verstorbe¬
nen Genossen Naether erhoben sich >die Anwesenden von
den Plätzen , worauf die Versammlung auf Sonntag vor¬
mittag vertagt wurde.

In nichtöffentlicher Versammlung in der Lieder-
halle befaßte sich am Sonntag morgen die Landesver¬
sammlung zunächst mit den : Plane der Errichtung einer
eigenen Druckerei für die Tagwacht . Nach mehrstündi¬
ger lebhafter Debatte erteilte die Versammlung mit
großer Majorität ihre Genehmigung dazu . Es wurde
damit mitgeteilt , daß der neue Bau bereits im näch¬
sten Herbst fertig sein werde . Nach Wiederherstellung
der Oeffentlichkeit erörterte Sekretär Wasnerein neues
Statut des württembergischeu Landesverbands , in dem.
eine Anzahl Aeniderungen enthalten sind, die das neue
Reichsvereinsgesetz bedingt hat . Bis auf einen Punkt
wurden alle Vorschläge nach mehr oder minder langen
Debatten genehmigt . Bemerkenswert ist ein Antrag ,
der ebenfalls Annahme fand , wonach sich die Abge¬
ordneten von Zeit zu Zeit an gewissen „parlamentari¬
schen Abenden" mit den Führern der Gewerkschaften zu¬
sammen finden , damit der nötige Kontakt zwischen bei¬
den Faktoren zustande komme . Den wichtigsten Punkt
der Statutenänderung , die Erhöhung der Beiträge , zu
erörtern , schob man in Voraussicht lebhafter Kämpft
bis zur Nachmtttagssitzung auf . An einem im Fest-
saa! der Liederhalle stattgesundenen gemeinschaftlichen
Mittagsmahl nahmen 150 Delegierte teil .

Die Nachmittagssitzung bot ein bunt beweg¬
tes Bild . Ter Landesvorstand schlug der Versamm¬

lung vy-r , in Anbetracht der ivenig erfreulichen Finanz¬
lage der Partei den Mitgliederbettrag so zu regeln,
daß wöchentlich 10 Pfg . zu entrichten sind . Dazu lagen
verschiedene Anträge vor , ein sich ablehnend verhalten¬
der und einer , der den goldenen Mittelweg beschreitet.
Letzterer war von dem -Ortsoerein Göppingen gestellt
und verwirft die wöchentliche Entrichtung des Beitrags
schlägt vor, an der monatlichen Erhebung festzuhalten
und bestimmt weiter : Der Monatsbeittag beträgt min¬
destens 30 Pfg . monatlich Die Ortsvereine sind aber
berechtigt, diesen Beitragssatz zu erhöhen . Sekretär
Wasner hatte in seinem Referat über das neue Sta¬
tut behauptet , gerade die Stuttgarter , die mit gutem
Beispiel vorangehen sollten , hätten sich dazu hergege¬
ben , einen Hemmschuh zu bilden und der Ausbesserung
der Finanzen , die im Interesse der Partei und der
Agitation dringend nötig sei, zu hindern . Wo der gute
Wille sei, da finde sich auch ein Weg, Gegen den Vor¬
wurf nun , daß es den Stuttgarter Genossen am guten
Willen fehle , verwahrte sich ein Stuttgarter lebhaft.
Es wurde geltend gemacht, wenn der Beitrag wieder"

erhöht wende , so bedeute das für die Partei euren Ver¬
lust von Mitgliedern . Die Leute sagten einfach , sie
wären bei der heutigen schlechten Konjunktur dazu nicht
in der Lage , sie wollten wohl sozialdemokratisch sein,
aber nicht mehr zahlen . Gegen diese Argumente wies
der Landesvorstand ans Eßlingen hin , wo der Wvchen-
boittag eingeführt , die Mitgliederzahl aber nicht gesuu-
ken sei . Die Debatte wurde immer hitziger, bis ein
wiederholter Schlußantrag ihr ein Ende machte. Unter
stürmischer Bewegung wurde der Antrag ches Partei¬
vorstands abgelehnt und dafür der vermittelnde Göp-
pinger Antrag angenommen . Den Ortsvereinen soll
es überlassen sein , den Beitrag der weiblichen Mitglie¬
der auf die Hälfte herabzusetzen.

Nunmehr wurden die Ergebnisse der Borstandswahl
bekannt gegeben. Dabei stellte es sich heraus , daß
der Genosse Reichel als Vorsitzender 88 und als Bei¬
sitzer 85 Stimmen erhalten hatte . Diese Tatsache löste
eine stürmische Bewegung los . Bon verschiedenen Sei¬
ten wurde der Vorwurf von Wahlfälschung und Wahl-
beeinflnffung erhoben . Es habe an einer Präsenzliste ei¬
ner Kontrollkommission und einer Mandatsprüfung ge¬
fehlt . Letzterer Vorwurf wird vom Vorstand bestritten.
Dem Abgeordneten Heymann wurde vorgeworfen , heim¬
lich Wahlmachereien vorgenommen zu haben , was von
diesem energisch zurückgewiesen wurde . Fast alle wei¬
teren Reden gingen in dem im Saale herrschenden Lärm
und Unruhe unter . Ein Antrag , beide Stimmzahlen zu¬
sammenzulegen , wurde abgelehnt und dann der Partei -
Vorstand wie folgt gewählt : Sperka als Vorsitzender ,
Wasner als Sekretär und als Beisitzer die Genossen
Kobald , Fischer - Stuttgart , Feuerstein , Fette
und Remmlinger . Persönlich warf Hildenbrand
dem Genossen Oster noch vor , er habe am letzten Wale ,
während die Delegierten beim Mittagessen waren , aus
den Mappen die Stimmzettel herausgenommen , eine
Mitteilung , die mit lauten Pfuirufen ausgenommen
wurde . Der bisherige Landesausschuß wurde wieder
gewählt . Als nächster Ort der Landesversammlung ist
Stuttgart bestimmt . Ein von Untertürkheim ge¬
stellter Antrag aus Errichtung einer Parteischule fand
Ablehnung , ebenso ein solcher, in der Tagwacht An¬
zeigen fremder Zeitungen wegzulassen. Ein Antrag , die
Landesversammlung möge sich mit den Beschlüssen des
Nürnberger Parteitags einverstanden erklären , drohte
eine große Budgetdebatte hervorzurufen . Sofort sprang
Keil vor und beantragte , über diesen Antrag zur Tages¬
ordnung überzugehen . Man wisse wohl, was der An¬
trag bezwecke und es sei im Interesse der Parteidiszi¬
plin vonnöten , eine Wiederaufrollung der Parteitags¬
verhandlungen zu vermeiden . Es sei selbstverständlich ,
daß die Parteitagsbeschlüsse auch für Württemberg gelten.
Auch Westmeyer schloß sich dem au und nach langem
Widerstreiten im Saale zog der Antragsteller seinen An¬
trag zurück .

'Damit war das Gefürchtete vermieden .
Auf der Tagesordnung standen u . a . noch die üb¬

lichen Referate über die Lage ftn Reiche und im Land .
Im Hinblick auf die vorgeschrittene Zeit — es war
inzwischen halb 6 Uhr geworden — wurden die Referate
von der Tagesordnung abgesetzt . Der Vorsitzende machte
noch bekannt , daß in Württemberg gegenwärtig 243

sozialdemokratische Vereine mit insgesamt 19 404 Mitglie¬
dern bestehen , unter welch letzteren sich 292 Frauen be¬
finden . Er bezeichnet« die Tagung , deren Hauptpunkte
er kennzeichnet «, als die anstrengendste, die man bis¬

her gehabt habe . Nach einem Hoch aus die deutsche
und die internationale Sozialdemokratie und nach dem

Absingen der Arbeitermarseillaise wurde die Landesver¬
sammlung für beendet erklärt .

RimdsGau.
Balkan .

Unabhängigkeitscrklärung Bulgariens .

Annexion Bosniens und der Hcrzogewina
durch Oesterreich.

Wie gestern nachmittag eine Depesche aus
novo meldete, ist dort , in der alten bulgarischer! Kwn-

ungsstädch Montag Vormittag die P r o klamierung .
der Unabhängigkeit Bulgariens erfolgt . Von

solchen Absichten war bereits seit Wochen die Rede , nach¬
dem durch die Nichteinlädung des diplomatischen Agen¬
ten Bulgariens in Konstantinopel zu dem Staatsmner
ein Konflikt zwischen beiden Staaten hervorgerufen wor¬

den war . In England ist man noch heute der Ueoer -

zeugung , daß das Vorgehen Bulgariens eine
^
Fvlge vo>

Verhandlungen ist, die zwischen Wien und Sofia M -

gesunden haben . Sicher scheint allerdings zu sein, day

die gMaltsame Besetzung der in Ostrumelien liegend
Strecken der Orientalischen Bahnen auch erfolgt wa ,

wenn derZwischensall Geschow nicht stattgefunden hätte, r ,
bulgarische Diplomatie ist in der ganzen Angelegcnye
in sehr plumper Weift vorgegangen und es rst k

amzunehmen, daß sic dabei den Ratschlägen schlauer



M -Lhrter Diplomaten des Auslandes gefolgt ist. Der
Anstoß zu -ihrem Vorgehen mag von außen gekommen
sM , Mein die Art , wie sie diese Anregung ausgeführl
hat, ist wohl rein bulgarisch . Es ist schon früher cms-
aeftthrt worLen , daß Bulgarien einschließlich Ostrume -
liens schon feit Jahren tatsächlich unabhängig ist und
daß es eine Torheit der türkischen Regierung war , die
Entwicklung der Dinge gewissermaßen zurückschraubeu zu
ivMien. Eine noch größere Torheit freilich würde es
sein, wenn die Pforte >die Proklamierung der Unabhängig -
E Bulgariens mit einer Kriegserklärung beantworten
MWe, denn selbst im Falle eines Sieges würde den
Türken nicht gestattet werden , ihnen einmal entrissene
Gebiete wieder mit dem Osmanenreiche zu vereinigen .
Den Letzten , in dieser Beziehung sehr lehrreichen Prä -
zedenzfall hat der Krieg gegen Griechenland geboten.
Wenn türkische Staatsmänner , wie z . B . der neue tür¬
kische Botschafter Mr Berlin , erklären , daß die Pforte
niemals ihre -Zustimmung zu einer UnabhLngigkeitserklär -
nng Bulgariens geben werde, so Heißt das noch nicht,
daß die Türkei deshalb einen Krieg führen würde . Hat
rs doch auch fast zehn Jahre gedauert , bis der Sultan
den Fürsten Ferdinand von Bulgarien als Grneralgvu -
verneur vvn Ostrumelien anerkannte . Wie gewöhnlich
Men die französisch«» Journalisten den Ereignissen weit
voraus und der Berichterstatter eines Pariser Wattes
sieht bereits die bulgarischen Truppen in wenigen Ta -
qen in Adrianopel einziehen und aus Konstantinopel
marschieren . So schnell geht es nun freilich nicht und
die von Rußland vorgeschlagene Konferenz wird hof¬
fentlich dazu dienen , die erhitztem bulgarischen Gemüter
sich ein wenig abkWen zu lassen . Die russische Regier¬
ung Hat, wie man der „ Times " aus Petersburg mel¬
det, als Ausgabe der Konferenz dreierlei bezeichnst: Die
Wahrung der Rechte und Interessen des Ottomanischen
Reiches, Vermeidung einer Schädigung der Eisenbahn -
gcsellschaft und Berücksichtigung der vitalen Bedürfnisse
des Fürstentums . Frankreich , Deutschland und Italien
hätten bereits günstige Antworten eingesandt , während
man von England wisse, daß es eine Politik unterstützen
nerde, die geeignet sei , einen Konflikt auf dem Balkan
zu verhindern . Oesterreich-Ungarns Haltung rverde wahr¬
scheinlich dadurch beeinflußt werden^ daß die Interes¬
sen der Aktionäre .gesichert würden . Eine Lösung der
Streitfrage würde wohl dadurch erzielt werden können,
daß die Türkei nicht nur die Unabhängigkeit Bulgariens
anerkennt, sondern diesem auch die streitigen Bahnstrek-
ken Überläßt, natürlich gegen eine entsprechende Zahl¬
ung Bulgariens für die Bahnen und eine Kapitalisier¬
ung des für Ostrumelien zu zahlenden Tributs . Eine
formelle Rückgabe der in gewaltsamer und unrechtmäßi¬
ger Weise besetzten Bahnen mag dann immerhin erfol¬
gen — vielleicht nur für einen Tag — zur Befriedigung
des türkischen .Ehrgefühls und zur Sühne für das be¬
gangene Unrecht.

Bon verschiedenen Seiten wird natürlich insKriegs -
hörnchen geblasen, und ein Krieg zwischen den beiden
Mchstbeteiligien, dem „ neuen" Kaiserreich und dem „neuen
Königreich" ist noch das geringste, was man voraussagt ,
man befürchtet internationale Verwicklungen ,
zumal im 'gleichen Moment eine zweite neue Wendung vom
Ballcm her gemeldet wird :.
die Annexion Bosniens und der Herzoge -

wina durch Oesterreich - Ungarn
die durch folgende Depesche angekündigt wird :

Wien , 5 . Okt . Wie verlautet , kündigt das kaiser¬
liche Handschreiben , welches die österreichisch -unga¬
rischen Botschafter den Souveränem der Signatarmächte
des Berliner Vertrags überreichen, die Anglieder -
uugBosniens und der Herzoge wina an die Mo¬
narchie und die eventuelle Räumung des Sand -
schaks Nowibazar an . Die Proklamierung der Aus -
« hirung der vollen Souveränität des Kaisers auf Bos¬
nien soll bereits nächster Tage erfolgen .

Eine offiziöse deutsche Auslassung .
Zur Unabhängigkeitserklärung Bulga¬

riens und der bevorstehenden Einverleibung Bos¬
niens und der Herzogewina an Oesterreich berichtet ein
Berliner offiziöses Telegramm der „ Kölnischen Ztg .

"
Kelche: besonderen Erwägungen Oesterreich- Ungarn veran -
laßten , gerade in diesem Augenblick zur Einverleibung
zu schreiten , ergibt, - sich,, wie man zuversichtlich anneh -
men darf , aus dem Inhalt von Briefen , die Kaiser
Franz Joseph an die Staatsoberhäupter der auf dem
Berliner Kongreß vertretenen Mächte gerichtet hat . Als
die türkische Nationalbewegung in Makedonien ausbrach ,wurde von einigen Seiten der Vorschlag gemacht, das
neue Regime möge den Aufschwung benützen und die mit
dem Reiche nur noch lose verbundenen Länder des türkischen
Reiches wieder fester amgliedern . Damals wurde vom
ottomanischen Komitee diese Forderung mit der
Begründung zurückgewiesen , daß ein solcher Ver¬
such als aussichtslos zurückzuweisen sei . Man darf
annehmen , daß an dieser Ansicht, was Bosnien und die
Herzoge win a anbelangt , jetzt auch die bevorstehende
Einverleibung nichts ändern wird . , Schwe¬rer wird die Türkei durch die Unabhängigkeits¬
erklärung Bulgariens getroffen, und unzweifelhaftwird dieser Schritt in der Türkei eine tiefgehende Er¬
regung Hervorrufen und Einsprüche veranlassen , die
sich namentlich auf Ostrumelien beziehen werden . An
die Türkei tritt nunmehr die schicksalsschwere Frage he¬ran, ob sie dis neue gewaltsam he r b e i g esü h rte
Aenderung ans der Balkanhalbinsel dulden , oder ihrwit allen Mitteln der Gewalt entgegentre¬ten wolle. Das neue Regime befindet sich in einer un -
gemein schweren Lage . Die Türkei wird aber ernst¬
lich sich fragen müssen , ob sie von einem, wenn auch sicher
geführten Kriege Vorteile erwarten könne , die zu den^ fahren und Opfern des Krieges im .-richtigen Verhältnis
stehen.

Die Deutsche« in Amerika .
Die Deutsch - Amerikaner Newyvrks tagte«am Eonntag im Terrocegarden , wo die 25 . Wie¬

herkehr des deutschen T a g e s . gefeiert wurde , der im
Jahre 1883 auf Anregung der deutschen Führer Dr . Gott¬lieb Kellner und Dr . Oswald Seidenstricker zur
Verherrlichung der Errungenschaften des Deutschtums inAmerika zum erstenmal begangen! wurde . Der deutsche
Tag galt diesmal zugleich dem 225jährigen Jubi¬läum der deutschen Einwanderung in Ame¬
rika . Der AustauschprofeHor Kühnemann ' überreichteeine Adresse . Auch die Deutschen von St . Louis feiertenam Sonntag die erste Landung von Deutschen in
Amerika vor 21/4 Jahrhuirderten ! mit verschiedenen fest¬
lichen Veranstaltungen .

Tages -Chronik.
Berlin , 5 . Okt . Durch einen allerhöchste Verord¬

nung , die im preußischen Staatsanzeigcr veröffentlichtwird , werden beide Häuser des preußischen
Landtags aus den 20 . Oktober einberufen .Berlin , 5 . Okt . Nach, der „Tägl. Rundschau " ha¬ben die Mehrzahl der Teilhaber der früheren Zep -
Pelin - Luftschifffahrts - Gesell schuft , denen
Graf Zeppelin aus seiner Forderung an das Reich die
Zurückerstattung ihrer Verluste zugedacht
hatte , auf diese zu Gunsten derNationalspend
freiwillig Verzicht geleistet .

Tarmstadt , 5 . Okt . Hier ist- am Sonntag vor¬
mittag die 38 . Hauptversammlung der Gesellschaft
für Verbreitung von Volksbildung durch den
Vorsitzenden, Reichstagsabgeordneten Dr . Schräder , er¬
öffnet worden.

Ans Baden , 5 . Okt . Unter dem Vorsitz des Obev-
fchulrats Rebmann tagte gestern in Karl sruhe der
engere Ausschuß der nationalliberalen Partei Badens .Der Vorsitzende betonte zunächst, daß keine anderen als
persönliche Gründe Tr . Binz bewogen haben, fein Amt
niederzulegen . Zu seinem Nachfolger wurde einstimmigDr . Obkircher gewählt . Die Laudesversammlung der wa-
tionalliberalen Partei Badens findet Anfang November
in Mosbach statt .

Bracciano (Italien ), 5 . Okt . Der Militär -
lenköallon unternahm heute Vormittag um 11 Uhr
einen Aufstieg. In dem Ballon befanden sich Major
Morris , 2 Hauptbeute und 1 Mechaniker . Nach einer
Fahrt , bei der der Ballon eine Höhe von "T50 Meter
erreichte und bei der sich die Konstruktion des Ballons
in jeder Hinsicht bewährte, kehrte er um 12 Uhr in seine
Halle zurück .

Liverpool , 6 . Okt. Der Passagierdampfer „City -
of - Dundee " wurde au der Mündung des Mersey von
dem Dampfer „Mativa " in den Grund gebohrt .
Ter Kapitän , 2 Offiziere und der Maschinenmeister er¬
tranken ; die übrige Besatzung konnte gerettet werden.

Petersburg , 5 . Okt. In den letzten 24 Stunden
— bis heute Mittag — wurden 141 Neuerkrankungen
und 72 Todesfälle an Cholera verzeichnet. Die Zahl
Eder Erkrankten beträgt 1036 .

Vom Arbeitsmarkt .
Tuttlingen , 5 . Okt. In der hiesigen Schuh¬

industrie ist eine Einigung zwischen den Fabri¬
kanten und Arbeitern zustande gekommen. Infolgedes¬
sen ivurde heute früh in allen Fabriken die Arbeit wieder
aufgenvnnneu .

2lus Württemberg .
Dienstuachrichteu.

In den Ruhestand versetzt : Den Minifterialkanzlisten
titulierten Sekretär Vechter im Ministerium des Innern unter
Verleihung des Verdienstkreuzes . Uebertragen : Eine Postge¬
hilfinstelle bei dem Postamt Nr . 1 in Heilbronn der PostanwärterinAnna Knapp , bei dem Telegraphenamt Stuttgart der Postan¬wärterin Maria Geißer , in Crailsheim der Postanwärterin
Margarete Weller , bei dem Telegraphenamt Stuttgart der
Postanwärterin Maria Biber , in Ellwangen der Postanwärterin
Magdalena Schmrd ; eine Schulstelle in Flein dem Schullehrer
Schuon in Rotensol , Bez . Höfen, eine Schulstelle in Heidenheimdem Schullehrer Bänder in Mergelstetten , je «ine Schulstclle in
Waldenbuch , Bez . Plieningen , dem Schullehrer Staiger in
Wüstenrot , und dem Unterlehrer Julius Kubach in Hellbronn ,eine Schulstelle in Weinsbera dem Schullehrer Fischer in Alt -
Hütte, Bez . Backnang , eine Mittelschulstelle in Schwenningen dem
Tlnterlehrer Heinrich Fröhlich in Heilbronn ; je eine Lehrstelle an
der kath. Volksschule in : Erlenbach , OA . Neclarsulm , der Unter-
Lehrerin Barbara Braun in Pfahlheim , OA Ellwangen , Schwen¬
ningen , OA . Rottweil , dem Schullehrer Josef Mattes in Kirch -
chausen , OA . Heilbronn , Tomerdingen , OA Blaubeuren , dem
Unterlehrer Karl Wingerterin Denkingen , OA Spaichingen ,
Weilderstadt , OA Leonberg , dem Schullehrer Georg Döser in
Lackendorf, OA Rottweil .

Der deutsche Bewbaudstag deutscher Mieter -
Vereine wurde am Samstag in Stuttgart mit einer
geschloffenen Vertreterversammlung fortgesetzt . Dabei er¬
stattete der Verbandsvorsitzende H 0 ßfelder (Leipzig ) den
Jahresbericht , der einen erfreulichen Auffck .w .wg der Mictcr -
bewegung feststellt. Der Verband hat fast um 50 Prozent
seines Bestandes seit Jahresfrist zugenommen. Die Vereine
entwickelten durch öffentliche Versammlungen und zahlreiche
Eingaben an Gemeinde- und Staatsbehörden eine rege Tä¬
tigkeit . Eine Form der Agitation für die Ziele des Ver¬
bandes sind die Wohnungsausstellungen , die in Hamburg,Breslau und Braunschweig veranstaltet wurden , und durch
die der Oeffentlichkeit Neuerungen im Wohnungswesen,
Wohnungseinrichtungen uud Wohnungsgesundheitspflege vor¬
geführt wurden . Als ein Hindernis gesunder Wohnungs¬
reform wurde das ungerechte Privileg der Hausbesitzer in
den Stadtoerordnetenkollegien bezeichnet, und deshalb be¬
schlossen , eine Eingabe an den preußischen Landtag zur Be¬
seitigung dieses Vorrechts zu richten. Ebenso wird in der
nächsten Zeit an den sächsischen Landtag eine Eingabe um
Einführung der staatlichen Wohnungsaufsicht gerichtet werden.
Vertreten sind auf dem Vcrbandstag 34 von 63 Vereinen.

In der zweiten öffentlichen Versammlung sprach Ver¬
lagsbuchhändler Otto Zephel (Leipzig ) über den gegen¬
wärtigen Stand der Wohnungsreform . Im An¬
schluß an den Vortrag wurden mehrere Resolutionen ange¬nommen. Die eine fordert eine Einwirkung auf die Staats¬

regierungen und Städte dahin , daß sie im Interesse der
Hygiene und Moral ihren Beamten das Wohnen in be-
nachbarten Gemeinden gestatten. Die zweite bezeichnet als
Ziel der Wohnungsreform die fortschreitende Veränderungdes ungesunden Mietskasernensystems zu Gunsten des Klein¬
hauses. Die dritte Pesolution gibt der Hoffnung Ausdruck ,daß die ivürtt. Erste Kammer die ihr zur Zeit vorliegendeneue Bauordnung für Württemberg nach den Grundsätzeneiner gesunden Wohnungsreform, besonders was die Weit¬
räumigkeit, die Gebäudehöhe und die Geschoßzahl betrifft,verbessern werde.

Stuttgart , 6 . Okt. Ter Verband der W-ürttb .
Handwerkergenossenschaften hält seinen all¬
jährlichen Verbandst « g am Mittwoch den 14 . Oktober1908 im Saale des Schlachthausrestaurants in Stuttgartab . Tie Verhandlungen beginnen vormittags 1/211 Uhr.In der Tagesordnung bietet der Bericht über Tätigkeit , Re¬
visionen und Entwicklung des gewerblichen Genossenschasts-
üvesens in Württemberg von Verbandsrevisor Schumacher
Interesse . Um den Teilnehmern noch Gelegenheit zu bie¬
ten, nachmittags die Bauausstellung - die demnächst ge¬
schlossen wird , zu besuchen , wurde der Zeitpunkt der Ver¬
sammlung etwas früher als in den letzten Jahren angesetzt .

Oberhausen , OA. Reutlingen, 6 . Okt. Die Betei¬
ligung bei der Schultheißenwahl , die im ganzen sehr ruhig
verlies, war eine äußerst rege . Gewählt wurde das Ge¬
meinderatsmitglied Gottlob Reiff mit knapper Stimmen¬
mehrheit .

Nah und Fern .
Eine furchtbare Bluttat

hat den Ort Voll bei Göppingen in große Aufregung
versetzt . Bei einer Schlägerei , die Sonntag abend zwi¬
schen jüngeren Leuten und italienischen Arbeitern ent¬
stand, wurden diebeidenBrüderKicherer von Voll
erst 0 chen und zwei andere Beteiligte , darunter ein Ita¬liener verwundet , ein Italiener wurde verhaf¬tet , von dem als erwiesen gilt , daß er ei¬
nen der beiden Kicherer getötet hat ; ein zweiter Italiener ,der ebenfalls stark belastet ist, ging noch abends flüchtig.Seine Verfolgung ist sofort ; ausgenommen worden . Der
Staatsanwalt erschien am Schauplatz der Tat , um die
gerichtliche Untersuchung einzuleiten .

Kleine Nacheichte««
In Geislingen ist der Zugführer Fahrion aus

Stuttgart beim Ueberschrecken der Geleise überfahrenund sofort getötet worden .
Tödlich verunglückt ist in Uhingen der 31 Jahrealte ledige Schmied Christian ! Zwicker beim Böllerschie-

ßen . Auf seiner Obstwiese beschäftigte er sich , wie es scheint ,aus Zeitvertreib beim Obsthüten! mit dem Laden eines
Böllers , den er abschießen wollte . Bei der Abgabe des
Schusses zersprang der Böller infolge zu starker
Ladung ; ein Stück desselben wurde gegen den Hals des
Zwicker geschleudert, den es fast vollständig zerriß . Der
Unglückliche wurde sofort getötet .

Handel und Volkswirtschaft «
Landesprodukienbörse Stuttgart . Bericht vom b. Okt. 1S08.

Die Witterung und die Temperatur bewahrten ununterbro¬
chen ihren sommerlichen Charakter , so daß die Feldarbeiten ohne
kleberetlung und ohne Störung fortgesetzt werden konnten.

Der Wafferstand zeigt eine nicht unbeträchtliche Abnahme .
Im Vordergrund der Erwägungen standen am Weltmarkt

die Zunahme der Verschiffungen nach Europa und die ganz er¬
heb! che Vermehrung oer sichtbaren Weizen - Vorräte in den Ver¬
einigte » Staaten von Nordamerika Die vorliegende Statistik
wirft allerdings erhöhtes Import Bedürfnis von Frankreich uud
namentlich von Italien als Gegengewicht in die Wagschale Aufder anderen Seite aber sollen die Aussichten auf die kommenden
Getreide - Ernten in Argentinien , Australien und Ostindien sehr
gute sein . Es wurde im jüngsten Wochenbericht darauf hingewie¬sen, daß der Weltmarkt seine Front über kurz oder lang verän¬
dern könnte und diese Voraussetzung hat sich jetzt schon verwirk¬
licht . Denn die Stimmung ist etwas ruhiger geworden und die
Preise haben ctwas nachgegeben . Namentlich der Berliner Markt
hat eine kräftige Rückwärtsbewegung augetreten , dieser Tendenz
haben sich aber die süddeutschen Produktenbörsen und Getreide -
märkte nicht angeschloffen

An heutiger Börse wurde Jnlandsfrucht ziemlich umgesetzt,während der Umsatz in ausländischer Ware nicht von Belang war -
Wir notieren per 100 Kilogramm srachtpariläl Slurrgarr ,rretlo üaffa je nach Qualität mrd Lieferzeit : Metzen Württembergall Mk . .— bis Mk . — , neu Mk . Li .75 bis SS.25 , fränkischernominell — bis —. bayrischer 22 .25 bis 22 .75 Mk . . nieder -

bayrischer nominell 22 .75 dis 23 .25 Ml * -itumänier 24 .50 bis25 - Mk. . vlka 25 .— bis 25 .25 Mk. , H -rrsnsla bis Mk,.tk' zima - - .— bis — .— , Waüa -Wrlla — .— bis —.— Mk., Laplata ,85 .— bis 25 .25 Mk ., Amerikaner — bis —. Mk ., Redwinter neu23 . 75 "' S 24 .— M! ., Talifornier — bis — Mk., Australier
Mk. Kernen 21 .75 bis 22 .2S. Dinkel , neu 13.75 bis14 25 Roggen württemb . , neu 17.75 bis 18 .25 , norddeutscher —

>-is —.— Mk., russischer —. — bis — Gerste württemb 20 .50vis 21 .5« Ml .. Vfälzer - .— bis — , bayerische 21 .25 bis 22 50Mk ., Tauber 21 .25 bis 22 50 Mk . , Elsäßer bis — Mk.
ungarische nominell 22 . 50 bis 24 . - Mk . , Moldau nominell —. -— Mk ., Anatolier nominell — bis — Mk., kaltforu. prima— bis — . Futtergerste , ruff. 15.50 bis 18. — . Hafer württ .18. - bis 18.75 Mk ., neu 15 .25 bis 17 .- Mk ., Mats Laplata18 — biS 18 .50 Mk. , Mixed — bis , Yellow — bis- , russisch — bis — Donau 18.25 bis 18.75 . Kohlreps— bis — . M ehrpreise pro 10« Kilogramm inkl. Sack : MehlNr . 0 33 . - bis 34 . — Lt . Nr . 1 : SS .— bis 33 . Mk.. R -. 3 :31.— bis 32.— Mk., Nr . 3 : 30 . bis 31 . - Mk. , Nr . 4 : 27 .50 bis28 68 . Kleie 9 SO bis 10 — Mk. (ohne Sack).

Schlacht -Bieh -Markt Stuttgart .
4 . Oktober 1908 .

Ochsen Bullen Kalbeln u . Kühe Kälber Schweine
Zugetrieben : 23 9 266 181 470

18 18 137 181 470
Erlös aus '" Kilo Schlachtgewicht :

Ochsen, 1. Qual .,
'
,von — bis —

2 . Qual ., „ — bis —
Vollen , 1 . Qual . , . 65 bis 66

2 . Qual . , , 63 bis 64
Stiere u. Jungr , 1 . „ 82 bis 83

2. Qual ., „ 78 bis 80
3 . Qual ., „ 75 bis 77

Köche, 1. Qual . , . - bis —

Kühe, 2 . Qual ., von 59 bis 69
3. Qual ., „ 39 bis 49

Kälber , l . Qual , „ 88 bis 90
2 . Qual ., „ 88 bis 87
3 . Qual ., „ 81 bis 83

Schweine , 1 . „ „ 71 bis 72
2 . Qual ., „ 69 bis 70
3 . Qual , „ — bis 66

Verlauf des Marktes : Kälber und Schweine lebhaft sonst
mäßig belebt.



Wildbad , den 7 . Oktober 1908.
L . In eigener Sache . Die jetzt beginnende lebhaftere

Zeit im öffentlichen Leben gibt den Zeitungen wiederum
willkommene Gelegenheit , ihre Spalten mehr als im Sommer -
Halbjahr mit allgemein interessierenden Nachrichten zu füllen
und so den Lesern eine bedeutend reichhaltigere Uebersicht
über die neuesten Vorkommnisse in Stadt und Land zu
geben . Besonders dem lokalen Teile wird da in dieser
Beziehung eine ganz besondere Pflege gewidmet und ist uns
hierfür eine rege Unterstützung unserer Herren Bericht¬
erstatter und insonderheit auch unserer werten Leser nur
erwünscht . Für zuverlässige , schnelle Mitteilung aller wich¬
tigeren Vorkommnisse auf brieflichem und in dringenden
Fällen auf telegraphischem oder telephonischem Wege sind
wir jederzeit dankbar und selbstredend zur Erstattung aller !
Unkosten bezw. bei besonders wichtigen Mitteilungen auch
zur Zahlung von Honorar gern bereit Bei schriftlicher
Berichterstattung bitten wir stets nur eine Seite des
Papiers zu beschreiben, weil auf diese Art das Manuskript
zerteilt und von mehreren Setzern zugleich abgesetzt, der
Satz also auch kurz vor Redaktionsschluß noch rechtzeitig
fertiggestellt werden kann . Ebenso ist die Nennung des
Namens des Einsenders unbedingt erforderlich ; derselbe
bleibt Redaktionsgeheimnis . Anonyme Einsendungen müssen
unberücksichtigt bleiben . Im übrigen erlauben wir uns ,
unseren geehrten Mitarbeitern sowie denjenigen unserer
Leser, welche uns dann und wann mit einer Korrespondenz
erfreuen , das erste, vierte , fünfte und sechste der zehn Gebote
der Journalistik in Erinnerung zu bringen : 1 . Gebot . Du
sollst nur auf eine Seite des Blattes schreiben, dieweil es

oft notwendig ist , das betr . Blatt in Ansatzstücke für die
Setzer zu zerschneiden . 3 . Gebot . Du sollst keine mikros¬
kopische Hand schreiben, sintemalen der Setzer das Manus¬
kript auf etwa einen halben Meter Entfernung lesen muß
oder der Redakteur oft Aenderungen vorzunehmen hat .
4 . Gebot . Du sollst Dein Manuskript niemals rollen , die¬
weil Jeder , der es anrührt , sich ärgert und wütend wird ,
sowohl der Redakteur als der Seher und Korrektor .
5 . Gebot . Du sollst kurz sein, denn niemand liest gern
lange Geschichten . 6 . Gebot . Dn sollst den Pavierkorb
stets vor Augen und im Herzen haben , sintemalen Dir dies
viel unnütze Arbeit ersparen wird , abgesehen von Papier
und Porto .

* Meisterprüfungen . Wie uns der hiesige Gewerbe¬
verein mitteilt , hat die Handwerkskammer Reutlingen den
Anmeldetermin für die heurigen Meisterprüfungen bis zum
12 . Oktober verlängert . Anmeldeformulare werden vom
genannten Verein gern vermittelt .

kl . Totenschau . Von bekannteren Persönlichkeiten
des In - und Auslandes sind im Monat September u . a
folgende verstorben : General der Kavallerie z . D . von
Hänisch , ehem . kommandierender General des 4 . Armeekorps .
Geh . Baurat Dr . Th Peters , Berlin , Direktor des Vereins
deutscher Ingenieure Prof . Max Klein , bekannter Berliner
Bildhauer . Geh . Rat Dr . von Schlumberger , früherer
Präsident des Landesausschusses von Elsaß -Lothringen .
Edmund Kretschmer , Dresden , bekannter Komponist . Verlags¬
buchhändler Hermann Schönlein - Stuttgart . Ehem . Preuß .
Landtagsabgeordneter Rittergutsbesitzer Kullak - Allenstein .
Preuß . Landtags - und ehem . Reichstagsabgeordneter Hilbck-
Dortmund . Prof . Dr . Friedrich Adler - Berlin , Geh . Ober¬

baurat und verdienstvoller Architekt . Ehem . Reichs - und
Preuß . Landtagsabgeordneter Geheimer Oberjustizrat Dr .
Rintelen -Berlin . Pablo de Sarasate , berühmter Violinvirtuose ^

In Wildbad .
Wildbad , o du trauter Ort ,
Wie gerne weilt ' ich hier !
Mächtig zog' s mich zu dir fort ,
Gegrüßt sei allzeit mir !

Enztal , lieblich, reizvoll Taft
Durch das der Fluß sich drängt .
Im Felsenbett , voll Stein zumal .
Gar seltsam eingezwängt .

Dein Wiesenteppich leuchtet
In seinem schönsten Grün ;
Von Brünnlein stets befeuchtet
Hier Blumen lieblich blüh 'n .

Die Nadel zahlreich stehen
Zerstreuet rings umher .
Und würz '

ge Düfte wehen ,
Man find '

sie sonst nicht mehr .

Drum weil ich von hier scheide .
Ist mir das Herz so schwer.
„Lebt wohl ! " ruf ich nun heute ,
Seh '

euch vielleicht nicht mehr . . .
Wildbad . Louis Mühlberger .
Druck und Verlag der Beruh . Hosmanuschen Buchdruckercj
in Wildbad . Verantw . Redakteur E . Reinhardt , daselbst.

FlMi> -Aldcitss>I»ük.
Die Frauenarbeitsschule , 1 . Kurs , beginnt am 22 . Oktober

« ud dauert bis 22 . Dezember .
Der Unterricht umfaßt die Fächer : Stricken , Hackeln ,

Flicke « , Hand - « nd Maschiuennähen (Weiszeugnähen ) , Kleider¬
nähen , Weiß -, Buntsticken sowie Schnittmnsterzeichnen .

Das Schulgeld ist gleich, wie im vorigen Jahre .
Anmeldungen , auch von auswärtigen Schülerinnen , wollen an

die staatlich geprüfte Lehrerin Fräulein Luise Schwäble hier , (Villa
Augusta ) gerichtet werden .

Wildbad , den 7 . Oktober 1908.
Stadtschultheißenamt : Stellv . Schmid .

Anfang nächster Woche trifft ein Waggon

pr . scru^ esWostobst
aus der Heilbronner Gegend ein und nimmt hierauf
Bestellungen entgegen

Kart Gubclch .
Meine mit elektrischem Betriebe auf das beste

eingerichtete

Mlerei
empfehle zu Jedermanns Benützung .

HH lII » I ' Il itll l .
Wagnermeister .

Bemerke gleichzeitig , daß für das Keltern auch
nur SV Pfg . Pro Zentner erhoben werden ._

Schöne , gebrochene

crfek-AepfeL
Goldparmenen , Linken und Lederäpfel

sind zu haben bei

WikH . Treiber ,
Korbmacher .

Weuer Wern
ist eingetroffen , wozu höflichst einladet

Chr . Schmid , zur Silberburg.

Geschwister Are»«-
Hauptstraße 104 .

Kerren - , Damen -, Kinder -Wäsche
IsrvtLierwäsche Wade -Anzüge

Kerren - , Damen -, und Kinder -
Strümpfe : : : Taschentücher

Kosenträger und Kniewärmer ,
Leibbinden usw .

^ LZ H Inlmder :

empfiehlt :

LolouiLl 'WLI 'SU IL . lluLlitLi . — öLllltliods As 'wün
Stets frisch gebr . Kaffee aus „Kaisers Kaffeegeschäft."

Caeao , Choeolade «nd Thee ,
Früchtenbonbons , Hustenbonbons ._

e» detail Jeinstes SaLätöt er, gros .
Emmenthaler - , Limburger - und Kräuterkäse .

Alle Knorr ' s u . Maggi s Präparate — Liebigs Fleischextrakt .
IL . HLUMLcLor Lisrimäslv . uriä U3.e3.rom .

kLlmm .Lck -wsmkeN . — u .
'
WLsedartiksl

Cigarren , Cigaretren und Tabak
sowie mein Lager in guter Strickwolle und Baumwollgarne .

Billigst gestellte Preise . Streng reelle Bedienung

MI <Uii >a .
Mittwoch abend

8 Uhr

Ausschuß-
Sitzung

im Gasth . znm wild . Mann .
Der Vorstand .

Echte Frankfurter

Lralrviiist «
: : : täglich frisch eintreffend : : :

empfiehlt <KONaid .
Telefon 45 Kgl . Hoflieferant .

Liiuisrinelil

bestes Vorbeugungsmittel gegen
Brechdurchfall , Diarrhö,Darmkatarrh
engl . Krankheit und Skrophulose ,
äußerst leicht verdaulich , ärztlich
warm empfohlen . Originaldose nur
Markt bei Daniel Treiber .

Inh . Rob . Treiber .

MR '

Haben 810
die Absicht, das allerneueste ,
sicherste, einfachste und billigste
Schutzmittel D . R . P . zu
kaufen , dann wenden Sie sich
vertrauensvoll au I . Kitrerer ,
Emmishofen (Schweiz ) . Einmal .
Anschaff . . Sie Hab . Ruhe stimm .

Akvi88- nnck

(über die Straße ) in verschiedenen
Preislagen , sowie

llvllvll Nsm
empfiehlt

I r . LoMer
Weinhandlung .

Prima neues

MUMM
empfiehlt Hermann Kuhn .

Teile meiner werten Kundschaft
mit , daß meine

von jetzt ab wieder in Betrieb ist.
Wetzel ,

Rennbachbrauerei .
Jeden Tag frisch gemachte

Livrmiävlu
empfiehlt _ CH . Batt .

Alle Sorten

LreiwbolL
sowie tannene Brennrinde wird
billig vors Haus geliefert .

C . Maier , Villa Großmann .
Telefon 34

Kotek Graf Werhard
Heute, Mittwoch

Wehes-Suppe
wozu höfischst einladet Fr . Funk .

Abends Konzert
der gesamten hiesigen Feuerwehr -Kapelle (Dir Fuchslocher .)

prima neuer Gimmeldinger wein.

Die westl . Hälfte meines Neubaues in der Renn¬
bachstraße habe zu verkaufen , und sind daselbst noch

3 Wohnungen
mit je 3 Zimmer zu vermiete » .

Robert Nrsuß ,
Maurermstr -

W 'tth . Luh , Schuhmacher, Hauptstraße 117
empfiehlt sein gut sortiertes Lager gutgearbeiteter
Schuhe « . Stiefel jeder Art für Herren ,
Damen , Knaben , Mädchen « . Kinder

in Sommer und Winterwaren , in einfachen , sowie feinsten
Qualitäten . Ferner empfehle Turnschuhe , Gummi¬
galoschen , Holzschnhe mit u . ohne Filzfutter , Preise«—
billigst . Sorgfältige Ausführung nach Maß . Reparaturen rasch u . billigst .

1
Vorloilbriktv« ^ nKvbot !

durch günstigen Einkauf von über

weiße Damen -Taghemden Achsel - und Vorderschluß
per Stück l . 25 , 1 .35 , 1 .45 , 1 .60 , 1 . 70 bis 5

weiße Damenhosen 1 .20. 1 . 30, 1 .40, 1 . 50 bis 4 , «
Frisenr -Mäntel , Nachthemden , Nachtjacken ,

Servier - Schützen
in unerreichter Auswahl , von 95 an in tadellosem Schnitt .

80/80 groß , gewaschen, gebügelt mit Feston 1 -25
.. „ . . . Hohlsaum „ 2 . 30
» » „ „ „ „ »

(aus gutem Elsässer Renforce )
80/80 aus Halb - und rein Leinen in handfesten Durch¬

bruch-Applikationen .

UH . UosiH , Wildkad
S
O
R
s

S
R

«

Hinter Kotet Kturnpp beim — König -Karlsbad
empfiehlt sein reichhaltiges Lager in

schwarzen und farbigen

Schuhwaren
für Damen , Herrn und Kinder

in modernen eleganten Fa - ons und gediegener Ausführung .
- Erstklassige Fabrikate . - —

Alleiniger Wertreter der wettbekannten
Spießsttefek — Krfortia - nnd Aristokrat -Stiefel .

K
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